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Donnerſtag den 4. Au guſt. 2 


P In Ilan d. 


Berlin den 31. Juli. Se. Mojeftät der König 
baden Allergnädigſt geruhtt: 
Dem Schullehrer Haering zu Baerndorf, im 


Kreiſe Hirſchberg, das allgemeine Ehrenzeichen zu 


verleihen. 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats⸗ 
und Kriegs⸗Miniſter, General der Infanterie, von 
Boyen iſt von Graudenz hier angekommen. 


we Ausı a n d. 


Se Rußland und Polen, iR 
St. Petersburg den 26. Juli. Der Kaiſerl. 
Hof hat vorgeſtern die Trauer für Se. Koͤnigl. Ho⸗ 
heit den Herzog von Orleans auf 12 Tage angelegt. 
Die Nachricht von dem Ableben des Herzogs von 
Orleans iſt hier am 23. d. M. mit dem Dampfboot 
aus Havre angekommen und hat auch hier ſehr viele 
Theilnahme erret. a 


ran, 87855 
Paris den 28. Juli. Die hieſigen Blätter find 
mit der Schilderung der Koͤniglichen Sitzung und 
mit Betrachtungen über dieſelbe angefüllt. Das 
Journal des Débats ſagt: Alles in der geſtri⸗ 
gen Sitzung war edel und ruͤhrend, einfach und 
wahr, würdig Frankreichs und des Königs. Der 
König hat ſich nicht geſcheut feine Thraͤnen zu zei⸗ 
gen. Er hat oͤffentlich denjenigen beweint, der von 
aller Welt beweint wird. Angeſichts des ſchreckli⸗ 
chen Ungluͤcks, welches unſer Land betroffen hat, 


lag in dem Schmerze des Vaters etwas Erhabenes, 
Die Thraͤnen, welche auf jenen glänzenden Thron 
fielen, der mit dem ganzen Pomp des Koͤnigsthums 
umgeben war, ſchienen einen traurigen und religiöfen 
Beweis von der Eitelkeit menfchlicher Größe zu ge⸗ 
ben, während jene energiſche Zuſtimmung der bei⸗ 
den Kammern von der Stärke, der Macht und der 
Dauerhaftigkeit der monarchiſchen Gefühle zeugten. 
Dieſer letzte Eindruck wird, wie wir hoffen, die 
ſchmerzliche Erſchuͤtterung der geſtrigen Sitzung 
überleben. Das große Unglück hat wenigftens offene 
bart, wie groß in dieſem Lande, welches mit ſo 
vielen monarchiſchen Truͤmmern bedeckt iſt, die 
Stärke der National⸗Geſiunung iſt, welche unſer 
neues Koͤnigthum befchüßt, a 

Die Rede des Koͤnigs hat beide 
der Kammer befriedigt; die Konſervativen, weil 
nothwendiger und ſchicklicherweiſe Alles, was zu 
politifchen Eroͤrterungen und Parteikaͤmpfen hätte 
Anlaß geben mögen, ausgeſchloſſen war; die Oppo⸗ 
ſition, weil ihr doch der Moment naͤher geruͤckt iſt, 
wo fie den paclamentariſchen Kampf mit dem Mi⸗ 
niſterium wieder aufnehmen kann, wenn dies auch 
erſt dann geſchehen wird, wenn die Kammer, wie 
in der Rede des Königs angedeutet iſt, wieder zur 
Erörterung der Staats⸗ Angelegenheiten zuſammen⸗ 


berufen werden wird. Wie fehr Herr Thiers ſich 


bemuͤht, die Regentſchaftsſache als eine dynaſtiſche 
und monarchiſche überhaupt zu foͤrdern, zeigt ſich 
fortwährend in feinem Verhalten zu dem Theil der 
Oppoſition, der ihm ergeben iſt. Der Conſtitu⸗ 
tionnel unterläßt heute wieder nicht, von neuem 
aufzufordern, die Sache der Monarchie von der des 
Miniſteriums zu trennen, und belehrt die kampfer⸗ 
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wartende Oppoſition, wie ſehr es ſelbſt in ihrem 
eigenen Intereſſe liegt, den Streit zu vertagen. 
Mehrere miniſterielle Deputirte beabſichtigen, wie 
es heißt, den Antrag zu ſtellen, daß die Antwort⸗ 
Adreſſe auf die Königliche Eroͤffnungs⸗Rede ſo kurz, 
wie dieſe ſelbſt war, gefaßt werde, und daß man 
ſich darin aller und jeder politiſchen Anſpielung ent⸗ 
halte. Wahrſcheinlich wird die Oppoſition bei dies 
für Gelegenheit die miniſterielle Frage in Anregung 
bringen. f : 
Ju einer Verſammlung ber Deputirfen von der 
Oppoſitlon, die geftern ſtattfand, iſt ausgemacht 
worden, daß man Herrn Odilon Barrot als Kan⸗ 
didaten zur Präfidentenitelle annehmen, die Regent⸗ 
ſchafts⸗Frage frei von politiſchen Debatten halten, 
aber doch vor Prorogation der Seffion die Kabinets⸗ 
Frage auf irgend eine Art zur Sprache bringen wolle. 
Die Frage von der Regentſchaft ſoll nicht als po⸗ 
litiſche, vielmehr nur als dynaſtiſche Frage behau⸗ 
handelt werden. Die Oppoſition verſichert durch 
ihre Organe, fie werde diesmal mit der ſogenaſten 
conſervativen Partei ſtimmen, alſo fur den mini⸗ 
ſteriellen Geſetzentwurf. Dennoch erwartet man 
lange Debatten und ſpricht ſchon von drei Wochen, 
die darüber hingehen koͤnnten. f 
Die Magdalenenkirche, welche geſtern eingeweiht 
wurde, iſt an einem Tag von mehr als 60,000 Per⸗ 
ſonen beſucht worden. 


a Ban Condolenzadreſſen laufen täglich ein; 
der Gemeinderath Toulouſe ſteht allein mit feiner 
Weigerung. 5 3 

Von neuem wird behauptet, Guizot ſei in Un⸗ 

nade gefallen und ſolle nächſtens durch Mols ers 

etzt werden, der ſeine Collegen unter den Freunden 
des Hrn. Thiers zu wählen hätte, 

Der Prinz von Joinpille ſoll, wie man Hört, 

um Vice⸗Admiral ernannt werden. 

Vorgeſtern find außerordentliche Abgeordnete nach 
London, Berlin, Wien und Haag mit Depeſchen 
abgegangen; man will wiſſen, die Regierung wolle 
durch dieſe dringende Miſſionen die Anſichten der 
Hoͤfe in Bezug auf die Regentſchaftsfrage einholen. 
Schon haben zwiſchen Hrn. Guizot und den Mini⸗ 
ſtern der genannten Hoͤfe mehrere Konferenzen ſtatt⸗ 
gefunden; man erwägt, was am Rätblichſten fein 
dürfte — die Herzogin von Orleans oder den Herzog 
von Nemours mit der Regentſchaft zu bekleiden. 

Die Regierung will den Kammern vorſchlagen, 
dem muthmaßlichen Thronerben bis zu feiner Voll⸗ 
jährigkeit eine Dotation pon 500,000 Fe. auszuſe⸗ 

en. R 2 4 f 
% Großbritannien und Irland. 
London den 26. Juli, Aus den Manufakkur⸗ 
Diſtrikten iſt abermals eine Deputation in London 
angekommen, welche aus einflußreichen Individuen 
aus Mancheſter, Leeds, Huddersfield und anderen 
Oaupk⸗Fabrikorten beſteht und den Auftrag erhol⸗ 


offene Gewaltthätigkeit verh 
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hierauf begaben. : 2.2 
In der letzten Sitzung des Houſes der Lords ir. 
der Gemeinden war wieder die Rede von der Noth 
des Landes; aber alle Reden waren nur Wiederho⸗ 
e fal 58 ba und hatten auch den⸗ 
elben Erfolg. Lords und Depntirte ließen di 
d ee ö . ak Bi en 
Der Prozeß gegen Bean, welcher auf die König 
geſchoſſen, wird erſt am 25. Auguſt ale 
Ju den Kohlengruben⸗ Diſtrikten, in denen die 
Arbeiter ihre Arbeit niedergelegt haben, ficht es noch 
immer ſehr unruhig aus, und es ſcheint, daß nur 
durch die immer mehr verſtärkten Truppenmaſſen, 
welche man nach jenen m hinbeordert hat, 
dert werden, woruntes 
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indeß Zerſtoͤrung einzelner Maſchinen, Mißhandlun⸗ 
gen der für geringeren Lohn Arbeitenden u. dergl. 


nicht mitgerechnet werden dürfen. Der Aufſtand 
hat ſſch ſeit der Mitte der vorigen Woche von Staf⸗ 


fordſhire uber die Kohlengruben von Stropfhire aus⸗ 
gedehnt, und ſcheint durch Leute, welche der Graf⸗ 
ſchaft freund ſind, geleitet zu werden. Auch in 
Ehefhire haben ſich die Kohlen⸗ Arbeiter in großen 
Haufen gezeigt und in der Stadt Cougleton am vo⸗ 
rigen Donnerftag mehrere Bäckerlaͤden und das Pos 
lizei⸗Buͤreau geplündert; von dort zogen fie nach 
Macclesſield und Pointon, wo ſich indeß mittler⸗ 
weile Truppen ⸗Detaſchements eingefunden hatten, 
die ſie an weiterm Unfug hinderten. In den Steine 
gut⸗Fabrik⸗ Diſtrikten beſteht noch immer der fruͤhe⸗ 
re Zuſtand der Dinge; es ſollen 20,000 Arbeiter 
ish umherziehen und werden, wie es ſcheint, 
nur durch die ziemlich zahlreich in Newcaſtle verſam⸗ 
melten Truppen im Zaum gehalten. Nicht ohne 
Beſorgniß iſt mau wegen einer großen Verſammlung 
der brodloſen Arbeiter, welche heut in der Nahe von 
Neweaſtle gehalten werden ſoll. A: 

Die Ausſichten, welche die Aerndte darbletet, 
dienen dazu, die Beſorgniſſe zu mäßigen, welche 
man, der Handels⸗Stockung und Arbeitslofigkeit 
wegen, fur die naͤchſte Zukunft hegte. Die Aerndte⸗ 
Berichte lauten aus allen Gegenden güͤnſtig, ſie 
verſprechen einen, wenn auch nicht uͤberreichlichen, 
doch ergiebigen Ertrag. 

Nach heute eingegangenen Nachrichten aus dem 
Mittelmeere war am 15. Juli Sir Edward Owen 
am Bord ſeines Flaggeuſchiffes „Queen“, mit fünf 
Linienſchiffen und einem großen Kriegs⸗Dampfſchiffe 
in See gegangen, wie gewohnlich wieder das tief⸗ 
ſte Geheimniß über den Ort der Beſtimmung dieſer 
Flotte beobachtend. Aller Wahrſcheialichkeit nach, 
wird die Flotte nach der Syriſchen Kuͤſte gehen, um 
dort ſich mit der Franzoͤſiſchen Flotte (die zuletzt in 
den Siciliſchen Gewaͤſſern war), zu vereinigen und 
eine Demonftration zu Gunſten der Syriſchen Berg: 
bewohner gegen die Pforte zu machen. Die Fran⸗ 
zoͤſiſche Flotte unter Vier» Admiral Hugon beſteht 
aus drei Dreldeckern, fünf Zweideckern, vier großen 
Seegalten un einem Ahe Dampiboote... 2818707 
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Madrid den 16. Juli. Der älteſte Sohn des 


Bale Don Francisco wird heute hier eintreffen. 


er General⸗Capitain und der Gefe politico find 
ihm bis an die Grenze von Alt⸗Caſtilien entgegen⸗ 
gereiſt, um ihn zu begruͤßen. Der junge Infant 
wird ſich ſogleich von hier nach Alcala de Henares 
begeben, um in das dortige Huſaren⸗ Regiment als 
Aberzaͤhliger Capltain einzutreten, Der jüngere Bru⸗ 
der deſſelben iſt in Ferrol zurückgeblieben, um ſich 
mit dem Marine⸗Dienſt bekannt zu machen. Der 
Infant Don Francisco de Paula ſelbſt (ol bedeu⸗ 
ic worden fein, mit ſeiner ubrigen Familſe Madrid 


nunmehr zu verlaſſen, jedoch erklärt baben, nicht 
eher abreiſen zu konnen, als bis ihm feine ſelt lan⸗ 
ger Zeit ruͤckſtaͤndig gebliebenen Apanogen ausge⸗ 
zahlt ſein würden. e 

Die Regierung hat, dem Vernehmen nach, an 
den Portugieſiſchen Hof eine ſehr ſchorfe Note über⸗ 
reichen laſſen, in welchem die Drohung, Spani⸗ 
ſche Truppen über die Portugieſiſche Grenze zu 
ſchicken, falls die dortige Regierung dem Unweſen, 
der das dieſſeitige Gebiet verletzenden Räuber und 
Kontrebandiſten nicht ſteuern koͤnne, ausgeſprochen 
wird, Ein von Liſſabon vorgeſtern hier eingetrof⸗ 
fener Courier ſcheink unterdeſſen die befriedigendſten 


Zuſicherungen mitgebracht zu haben. 


Abends. In der heutigen Sitzung wurde in beiden 
Kammern ein Dekret verleſen, durch welches die 
gegenwärtige Legislatur der Cortes für geſchloſſen 
erklart wurde. f 

Madrid den 18. Juli. Faſt alle Journale enk⸗ 
halten heute Artikel über die wahrſcheinlichen Fol⸗ 
gen des Todes des Herzogs von Orlans. Gene⸗ 
ral Zurbano hat in Catkalonien fehr ſtrenge Be⸗ 
fehle ausgehen laſſen; erſchoſſen ſoll werden, wer, 
von den Rebellen gefangen genommen, das begehrte 
Loͤſegeld erlegt, wer ein ſolches Loͤſegeld von der 
Familie des Gefangenen fordert, wer den Rebellen 
eine derartige Ranzion oder auch nur einen Theil 
davon zuträgt. — Der Jufant Franz de Paula 
wird nachſtens mit feiner Familie nach St. Seba⸗ 
ſtian ins Bad reiſen; Espartero wuͤnſcht ihn aus 
der Hauptſtadt zu entfernen. 7 

Deut ſchlan d. 

Frankfurt ofM. den 29. Jull. Se. Koͤnigl. 

Hoheit der Prinz Auguſt von Preußen trafen in 


verfloſſener Nacht hier ein, hat aber bereits heute 


Morgen die Reiſe nach Berlin fortgeſetzt. Se. Maj. 
der König. von Württemberg iſt ſeit geſtern hier an⸗ 
weſend und wird übermorgen über Darnıftadt nach 
Baden weiter reiſen, zuvor aber Wiesbaden beſu⸗ 
chen. Se. Koͤnigliche Hoheit der Großherzog von 
Sachſen-Weimar kam vorgeſtern Abend hier an 
und ging geſtern rheinaufwärts weiter. Auch Ihre 
Hoheit die verwittwete Frau Erbgroßherzogin von 
Mecklenburg⸗Schwerin nahm hier nur einen kurzen 
Aufenthalt und eilte heute Morgen, von dem Eh⸗ 
ren⸗Kavalier der Frau Herzogin von Orleans, dem 
Herzog von Praslin, begleitet, nach Paris weiter. 
Se. Hoheit der Herzog Guſtav von Mecklenburg⸗ 
Schwerin befand ſich auch unter den geſtern hier 
angekommenen hohen Perſonen. a 

Die Hanöverſchen Stände ſind entlaſſen, 
ein großer Theil hatte ſich ſchon ſelbſt entlaſſen, und 
der Reſt nahm geſchwind noch an, was noch vor⸗ 
geſchlagen wurde. Es wurde aber von der Regie⸗ 
rung nicht bloß vorgeſchlagen, ſondern noch mehz 
abgeſchlagen und die Stände kehrten geſchlagen nach 


Hauſe zurück. Auch die Unterſtützung von Ham⸗ 
burg iſt abgeſchlagen. Nen RER 
Schweden und Norwegen. 
Stockholm den 22. Juli. Am 13ten fand die 
erſte Zuſammenkunft der hier jetzt vereinigten Skan⸗ 
dinaviſchen Naturforſcher im großen Ritterhaus⸗ 


aale ſtatt. 
es ur 
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Konſtantinopel den 13. Juli. (L, A. Z.) Die 
Begebenheiten an der Perſiſchen Graͤnze ſind nicht 
fo unbedeutend, als man anfangs glaubte. Nach 
den neueſten Nachrichten fanden die Gefechte, in 
welchen die Türken Sieger blieben, nur zwiſchen 
den Türkiſchen Graͤnztruppen und der Avantgarde 
eines groͤßeren Perſiſchen Armee⸗Corps ſtatt. Als 
dies ſelbſt anlangte, mußten die an Zahl bedeutend 
ſchwäͤcheren Turkiſchen Truppen weichen. Die Per⸗ 
fer überſchritten die Turkiſche Graͤnze und beſetzten 
ſechs Dörfer und die Stadt Solimanieh (die Haupt⸗ 
ſtadt des Kurdiſtaniſchen Füeſtenzhums Sindian), 
in deren Beſitze fie ſich noch jetzt befinden. Plün: 
dern, Brennen und Morden bezeichneten den Sie⸗ 
geszug der Perſer. Die dortigen Tüͤrkiſchen Par 
ſcha's fordern von Konſtantinopel ſchleunige Hülfe, 
welche auch zu gewähren die Pforte nicht abgeneigt 
zu ſeyn ſcheint. Das erſte Garde⸗Kavallerie⸗Regi⸗ 
ment, 1000 Pferde ſtark, das zweite Garde⸗Infan⸗ 
terie⸗Regiment, 3000 Mann ſtark, und zwei Bat⸗ 
terieen Artillerie gehen morgen dahin ab; eben ſo 


iſt ſchon ein Tatar nach Angora abgeſendet worden, 


um dem dort ſtehenden Kavallerie-Regimente die 
Ordre zu überbringen, auf der Stelle nach Bagdad 
zu marſchiren. Die Türken machen zu der ganzen 
Sache bedenkliche Geſichter; fie meinen, die Perſer 
ſeien zwar keine guten Soldaten und deshalb nicht 
zu fürchten, ſobald eine hinlänglich ſtarke Tuͤrkiſche 
Armee ſſch nur zeigen würde, würden ſie ſich zurück⸗ 
ziehen: allein ſie wären deſto beſſere Plünderer. Koi 
ſtantinopel läge zu weit von der Perſiſchen Gränze 
entfernt, daß, bevor das Huͤlfs⸗Corps dort anfa: 
me (die Infanterie iſt gewoͤhnlich zwei Monat auf 
dem Marſche nach Bagdad), die Perſer wohl jene 
blühenden Provinzen an den Geſtaden des Euphrat 
und Tigris verwüſtet und ausgeraubt haben würden. 
In Bagdad lägen zwar zwei Regimenter Jofanterie, 
ein Regiment Kavallerie und einige Artillerie, und 
in Erzerum mehrere Retief⸗Batafllone, allein dieſe 
reichten nicht hin, um einem größeren Armee⸗Corps 
die Spitze zu bieten, ſie müßten ſich daher mehr in 
den befeſtigten Städten concentrirt halten, ohne die 
Laupſchaft vertheidigen zu koͤnnen. Der hieſige Per⸗ 
ſiſche Konſul hat den Perſiſchen Kaufleuten ange⸗ 
kündigt, daß der Schach mit der Pforte in Krieg 
verwickelt ſei und ſie deshalb Koiſſtantinopel zu ver⸗ 
laſſen hatten. Allein die Pforte will den Abgang 
u Herren nicht geſtatten, weil fie meiſt große 
Summen auf dem hieſigen Platze ſchulden. Der 


zum Aufſtande gegen die Diprleiaufntegehn: 0 
r . 
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Nach Aus weſs der Liſten des Polſzeſ⸗ Freinden | 


Bureau's find im verfloſſenen Monat Suli 1073 
Fremde in Poſen angekommen. 
; Koſten den 26. Juli. Der heutige Tag war 
für die Bewohner unſerer Stadt, ein Feſt der be⸗ 
glückendſten Freude. Se. Majeſtät, unſer allver⸗ 
ehrter und gellebter Landesvater, Fr iedrich Wil⸗ 
helm IV. paſſirten auf Allerhoͤchſt Seiner Rück 
reiſe von Petersburg unſete Stadt. Obwohl ſich 
Se. Majeftät alle Empfangsfeſerlichkeiten verbetent 
hatten, ſo fanden ſich doch ſowohl die ſtadtiſchen 


Behörden, wie ſämmtliche Bewohner, aus Lebe 


und inniger Ergebenheit für den theuren Landesvater 
veranlaßt, Se. Majeftät ſo feierlich, wie nur moͤg⸗ 
lich, zu empfangen. Auf Anordnung des Magie 
ſtrats hatten ale Hauſer am Ringe und in denzeni⸗ 


gen Straßen, welche Se. Majeſtät paſſirten, einen 


neuen Abputz erhalten; drei große Ehren⸗Pforten, 


zwei von der Stadt, und eine von der Gemeinde 


Kielczewo erbaut, mit Fahnen und palfenden In⸗ 


ſchriften geziert, prangten von den Thoren der 
Stadt. Alle Häufer in der Stadt und den Botz 
ſtaͤdten waren mit Kränzen und Laubgewinden, viele 
mit ſchoͤuen Teppichen geſchmückt, und über die 
Straßen hingen Guirlanden mit paſſenden Emble⸗ 
men. — Auf dem Markte, wo die Umſpannung 
Statt fand, hatten ſich das Militair, die hiefigen 
unſformirten Schützen, und alle Zuͤnfte mit ihren 
Fahnen aufgeſtellt. Auch waren daſelbſt der Magie 
ſtrat mit den Stodtverordneten, die Geiſtlichkeit 
beider Konfeſſionen, die Beamten des Königlichen 
Land» und Stadt⸗Gerſchts, ſo wie der übrigen Be⸗ 
hoͤrden und eine Deputation der Judenſchaft vers 
ſammelt. Gegen 512 Uhr Mittags trafen Seine 
Majeſtät unter dem Geläut aller Glocken und dem 
Jubelrufe der verſommelten Menge hier ein. Der 
Bürgermeiſter Rabowski begrüßte Se. Majeſtät 
im Namen der Stadt Koſten. Desgleichen bewill⸗ 
kommte der hiefige Probſt und Decan Pawlowiez la 
loteiniſcher Sptache Se. Mojeſtät im Namen der 
Geiſtlichkeit; (6 wie der präbendar Fröhlich in, Ke 
nien der deutſch⸗kathdliſchen und der Paſtor Buch⸗ 
holz im Namen der evungeliſchen Gemeinde dem 


theüren Landesvater ihre Wuͤnſche darbrachten. Se, 
Wee erh en ade dae are 


unſche huldbollſt auf? 
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zunehmen, richteten mehrere Fragen an die oben 
Genannten, ſprachen Sich beſonders Wohlgefaͤllſg 
gegen den Bürgermeifter Rabowski über die Freund 
ichkeit unſeter Stadt aus, und fetzten unter dem 
Jubelrufe und den Segenswunſchen aller Einwoh⸗ 
ner, Allerhoͤchſtihre Reife weiter fort. Dieſer feſt⸗ 
liche Tag wurde am Abende mit einem Feſtmahle 
in dem Reſſourcen⸗Saale, und mit einer freiwilligen 
glänzenden Illumination der ganzen Stadt beſchloſ⸗ 
ſen. Bis tief in die Nacht hinein wogten auf dem 
Markte und in den Stroßen unzählige Menſchen; 
von allen Seiten her ertoͤnten Freuden-Geſaͤnge und 
der unaufhoͤrliche tauſendſtimmige Ruf: „es lebe 
Friedrich Wilhelm IV., der Gerechte!“ 
Berlin den 28. Juli. (Privatmitth d. Bresl. 3.) 
Vor dem 3. Auguſt moͤchte uns wohl nicht das 
Gluck zu Theil werden, Ihre Majeſtaͤten aus Schle⸗ 
ften hier eintreffen zu ſehen, da det König den Ge⸗ 
bürtstag ſeines hochſeligen Vaters, welcher bei ung 
43 Jihre hindurch als ein wahres Volksfeſt galt, 
in ſtiller Zurückgezogenheit auf dem Schloffe Erd- 
manusdorf zu feiern wüͤnſcht. Aus Pietät fär den 
berewigten Landesvater wird an deſſen Geburtsfeſte 
das Koͤnigl. Theater geſchloſſen bleiben. — Das 
nach der wohlgetroffenen Zeichnung des Profeſſors 
Kruger lichographirke Bild des Herzogs von Orle⸗ 
aus hangt jetzt hier in allen Kunſthaadlungen zur 
Schau und wird“ öſel gekauft. — Dem Unſsverſi⸗ 
FB? Sena iſt nun dufgegeben, die bereits mitge⸗ 
theilfe Entſchließung des Kultusminiſters in Bezug 
ouf den von den Stüdirenden zu begründenden Wer: 
ein des hiſtoriſchen Ehriſtus durch einen Anſchlag 
in dem Univerſitätsgebäude bekannt zu machen. 
Daß dies unter den akademiſchen Lehrern einiges 
Aufſehen macht, iſt leicht zu denken. — In unſe⸗ 
ret Bötſenwelt macht ein Diebſtahl viel Auffehen, 
welcher in der vorigen Woche an einem nach War: 
ſchau reiſenden ſehk reuommirten Wollhändler'foll 
begangen worden ſein. Derſelbe führte 75,000 Thlr. 
in Papieren mit ſich, welche er aus Vorſicht in ſei⸗ 
nen Rock einnähen ließ, und welche nun auf ein⸗ 
mal fehlen. Die auf den Beſtohleiſen gezogenen 
Wechſel, welche in dieſen Tagen fällig waren, a 
deßhalb nicht ausgezahlt worden. Es ſollen eh' 
rere hiefige Bewohner bei dieſem Verluſte bedeutend 
ein.“ n;; f 
Berlin. — Es hat ſich kurzlich iu einer bes 
nachbarten Provinz der ſelteue Fall einer Bigamte 
ereignet“ Ein im Uebrigen bei feinen Mitbürger: 
gern wohlangeſehener Mann verbeirathete ſich, 
wahrend er an feinem fruheren Aufenthaltsorte Eher 
frült und Killder noch am Leben hatte. Das ältere 
Verhältniß käm erſt zur Sprache, ols das neue 
bereits die prieſterliche Einſegnung erhalten hatte; 
und vielleicht in Folge dleſes Vorfalls leſen wir jetzt 
in den oͤffentlichen Blättern eine Minifterialderfüs 
gung, welche den Geiſtlichen eine gewiffenhaftere 


‚ala das neue 


und ſtrengere Wahrnehmung ihrer Pflichten kin 
ſcharft, vermoͤge deren fie gehalten Ale, in. 1 
dent Falle die ſichere Uebefzeugung zu verſchaffen, 
daß dem zu ſchließenden Ehebunde kein geſehliche 
Hinderniß im Wege ſtehe. Man hat daher wohl 
nur irkthümlich dieſen Erlaß des Miniſteriums mit 
dem bevorſtehenden neuen Ehegeſetze in Verbin⸗ 
dung gebracht, das bekanntlich die bisherigen Vor⸗ 
ſchriften unſeres Landrechtes nicht mehr für zurel⸗ 
chend halt, um dem vermeintlichen Umfichgreifen 


einer größeren Gleichgültigkeit gegen die Helligkeit 


der ehelichen Bande entgegenzuwirken. 5 
Verlin. — Von der Königsberger Univerſttät 
iſt, wie man hört, eine ſehr kühne Denkſchrift aus⸗ 
gegangen, welche den gegenwärtigen Zuſtand der Wiſ⸗ 
ſenſchaften in Preußen ausführlich erörtert, und in 
ſehr ſcharfer Weiſe die Unmöglichkeit darthut, Rück⸗ 
ſchritte auf den Bahnen des Geiſtes zu machen, der 
ſo gewaltig überall nach Vorwärts drängt. Dieſe 
Denkſchrift verſteckt ſich unter ein Gutachten über einen 
Privaldocenten, der gern Profeſſor werden möchte, 
und ſoll von einem der befähigtſten Gelehrten, dem 


erden, und daun aller Verantwortlichkeit überhoben 
hd. Die Erſteten müßten flets ihren Namen nen: 


* 
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nen, den Letzteren bliebe Anonhmität geſtattet. Wie 
kommt nun aber in einer Zeit allgemeiner Bildung 
der akademiſch Graduirte zu dem Privilegium der 
Preßfreiheit? Die oſtpreußiſchen Stände wieſen die 
Zumuthung, ihre Privilegien zu wahren, gebührend 
don ſich; werden die Graduirten weniger Gemeingeiſt 
haben? Nach jenem Geſetze würden alſo die Pro⸗ 
feſſoren und Akademiker, gewiſſe Beamte und die 
Graduirten zuſammen, den „Verein der Freien“ 
bilden; das übrige Volk die „große Maſſe,“ bevor⸗ 
mundet durch die „Freien.“ — Der Königsberger Ma⸗ 
giſtrat hat ſich geweigert, die durch die Entfernung 
der Prediger Ebel und Diſtel erledigten Stellen mit 
Pietiſten zu beſetzen. Dies wußte ein Prediger im 
„Naſſen Garten,“ einer Vorſtadt Königsbergs, ſei⸗ 
ner Gemeinde fo darzuſtellen, daß fie darin für ihn 
ein Unrecht ſah Daher zogen kürzlich die Gemüſeweiber, 
von denen jene Gegend hauptſächlich bewohnt wird, 
in Prozeſſton zum neuen Oberpräſidenten, Herrn 
Bötticher, und ſtellten ihm vor, wie ihnen ihr Herr 
Prediger geſagt hätte, daß man ihn, den frommen 
Mann, nicht predigen laſſen wolle, und wie ſie jetzt 
gekommen wären, dem Herrn Oberpräſidenten das 
zu fagen, und ihn zu bitten, daß er das Heil der 
Kirche bedenken möge. Das war gewiß eine eigen⸗ 
Mu Volksbegrüßung, die der neue Chef erfuhr, 
und er mag fie nicht ohne einige Verlegenheit empfan⸗ 
gen und abgewiefen haben. — Zwei Gedichte, jedes 
in einem beſonderen Hefte, find füngſt in Königsberg 
ans Licht getreten, nämlich: „Stimme aus Zion“ 
und „Oſtdeutſchlands Glocke und Kanone,“ beide 
der dort herrſchenden liberalen Richtung angehörig. 
Beſonders das Letztere iſt in hohem Grade energiſch. 
Die „Lieder der Gegenwart,“ die uns gleichfalls von 
daher ſo eben zukommen, werden einiges Aufſehen 
machen (Rheiniſche Ztg.) 
Aus Preußen. Mit jedem Tage empfinden 


wir mehr, wie unſer Handel nach Oſten einem fort⸗ 


ſchreitenden Verderben unterworfen iſt. Nothgedrun⸗ 
gen müſſen wir daher, wenn unſere Induſtrie nicht 
zum Schattenbilde werden ſoll, andere Abſatzwege 
für unſere Fabrikate und Produkte ſuchen, und nur 


durch Verbindungen mit dem Weſten und Norden 


iſt noch eine Ausſicht vorhanden, daß unſere Pro⸗ 
vinzen vor gänzlichem Verfalle gerettet werden, und 
der deutſche Zollverein ſeine wohlthätigen Folgen 
auch für uns äußere. Schon iſt man bemüht, durch 
eine Eiſenbahn den Weſten mit der Hauptſtadt zu 
verbinden, und es bedarf nur der Anlage einer Eiſen⸗ 
bahn, wodurch die Memel, der Pregel und die 


Weichſel an das Eiſenbahnnetz des Weſtens ange⸗ 


ſchloſſen werden, um uns die Handelsſtraßen nach 
den Zollvereinsſtaaten, Frankreich, Holland, Bel⸗ 


gien zu öffnen. f 
rg ö Geſtern fand im 
Saale des kneiphöfſchen Junkerhofes ein großes 


Königsberg den 27. Juli. 


Feſtmahl ſtatt, welches die Bürgerſchaft zu Ehren 


\ 


ihres bisherigen Oberbürgermeiſters, des Hrn. Nee 
gierungs⸗Präſidenten v. Auerswald, veranſtaltet 
hatte. Die Herzlichkeit, mit welcher die Anweſenden 
in den Toaſt auf den Gefeierten einſtimmten, gab 
Zeugniß von der innigen Zuneigung und Liebe, 


deren ſich Hr. v. Auerswald in unſerer Stadt zu 


erfreuen gehabt hat und die ihn auch in die Ferne 
begleiten. An dieſen Toaſt ſchloſſen ſich noch mehre 
an, welche ſich auf die Ereigniſſe und Wünſche der 
Gegenwart bezogen und in welche die zahlreiche 
Verſammlung mit Enthuſtasmus einſtimmte. 
(Königsb. Ztg.) 
Breslau. Am 22ſten v. Mts. Nachmittags 
ſollte in dem Hauſe No, 79 in der Ohlauer Straße 
tin im Hofe befindlicher Brunnen reparirt werden. 
Drei Arbeiter deckten einen Theil auf und einem 
fiel die Erdpicke in den Brunnen. Sie ſtellten 
hierauf eine Winde an, um das Waſſer heraus⸗ 
zuſchöpfen und die Picke herauszuholen. Der eine 
der Arbeiter ſtieg in den Eimer, ließ ſich anbinden 
und hinabwinden. 
ſchrie er um Hülfe. Er wurde ſofort herausgezo⸗ 
gen; als er oben war, ſah man, daß er zwar mit 
den Füßen im Eimer ſtand, jedoch mit dem ganzen 


Körper nach unten hing und leblos zu ſeyn ſchien, 


jedoch ſpäter wieder zu ſich kam. Der eine Arbei⸗ 


ter ſprang nun von der Winde weg, trat unvorſich⸗ 
tigerweiſe auf die an dem Brunnen angebrachte Steife, 


welche aber nachgab und derſelbe in den Br 


fiel. Hierauf erbot ſich ein in demſelben Haufe arbei⸗ 


tender Töpfergeſelle, in den Brunnen zu ſteigen. 
In der Mitte des letzteren angekommen, ſchrie er: 


Bis aufs Waſſer gekommen, | 


* 


ach Jeſus! und ſiel ins Waſſer. Hiernächſt ſtieg 


ein Dritter hinunter, blieb aber, ohne einen Laut 
von ſich zu geben, unten auf der Leiter zuſammen⸗ 
gebückt figen, Nachdem unterdeſſen Aerzte und 


Wundärzte herbeigeholt worden und man die Bes 
deckung des Brunnens vollends abgenommen und 


durch Chlor und endlich durch angezündeten Phos⸗ 


phor die Stickluft entfernt hatte, ließ ſich der Tage⸗ 
arbeiter Carl Zibul, 54 Jahr alt, eine Leine um 
den Leib geſchlungen, in den Brunnen hinab und 
brachte mittelſt der Rettungszange nach und nach 
alle drei Verunglückte, welche bis dahin länger als 


Platze ſelbſt unter Aufſicht mehrerer Aerzte vorge⸗ 
nommenen und in dem Hospital Allerheiligen durch 


mehrere Stunden ſortgeſetzten Wiederbelebungs⸗Ver⸗ 


ſuche ſind ohne Erfolg geblieben. (Bresl, Ztg.) 

Die Leipz Ztg. berichtet: Die Unterhandlun⸗ 
gen mit Dänemark behufs des Sundzolls wer⸗ 
den in Kurzem beginnen und zu dieſem Zwecke 
Regierungsrath Graf Bülow von Danzig nach 
Kopenhagen gehn. Derſelbe hat dieſe Angelegen⸗ 
heit bereits ſeit Jahren bei der Regierung von 
Stettin bearbeitet, wird für einen der unterrichtete 


2 


eine, Stunde in dem Brunnen gelegen hatten, her⸗ N 
auf. Sie waren alle drei leblos und die auf dem 
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ſten und gewandteſten Arbeiter im Commerz⸗ und 
Finanzfache gehalten und hinſichtlich feines loyalen 
Charakters hochgeachtet, wie dieſe bedeutende Miſ⸗ 
Fon’ auch bezeugt. 8 
In mehrern deutſchen Ländern, auch in Sachſen, 
iſt von Errichtung einer tüchtigen Landwehr nach 
Art der preußiſchen die Rede. — Nach öffentlichen 
Nachrichten iſt der Antrag geſchehen, daß die herzog⸗ 
liche Familie von S.⸗Coburg den Titel: „Königl. 
Hoheit“ erhalten möge. Die Königin von England 
ſoll ſich dafür verwendet haben. — Aus der Ver⸗ 
ſammlung der Oberalten in Hamburg ſind jüngſt 
zwei Mitglieder ausgeſchloſſen worden, weil ſie wäh⸗ 
rend der Sitzung eingeſchlafen waren. Noch aber 
ſoll nicht ausgemacht ſeyn, ob das eigne Naturell 
der beiden, oder die Verhandlungen der Andern 
daran Schuld waren. — Bei Mancheſter hat 
eine große Papierfabrik mit einer Million Thalern 
bankerott gemacht. Der Fabrikant tröſtet ſich damit, 
daß es manchen Staaten mit Papier, das ſie zu 
Gelde machen wollten, nicht beſſer gelungen iſt. — 
In Wiätka in Rußland kam am 12. Juni ein 
heftiger Sturmwind und mit ihm ſo viel Schnee, 
daß die Landſchaft weit und breit eine halbe Elle 
hoch damit bedeckt lag. Zwei Tage lang konnte 
man 40 Meilen weit keine Straße vor lauter Schnee 
paſſiren. Dagegen iſt in ganz Spanien die Son⸗ 
nenhitze zu einer ſolchen außerordentlichen Höhe ge⸗ 
fliegen, daß fünf Landleute in der Gegend bei Ba⸗ 
dajoz beim Arbeiten auf dem Felde dem Sonnenſtich 
erlegen ſind. e Re = 
Die Anzahl der Juden in Europa iſt nur ge⸗ 
ring. 
Menſchen (77 Mill. Germanen, 64 Mill. Celten, 


3 Mill. Finnen und Samojeden, 54 Mill. Slaven, 


9 Mill. Magyaren, 4 Mill. Türken) kommen nur 
2 Mill. Juden. (Wenn dies Exempel richtig iſt, 
— denn die chriſtlichen Ebräer ſind dabei nicht 
mitgezählt — ſo tritt doch dieſes kleine Häuf⸗ 
lein gar bedeutſam in den Vordergrund!) 

Auf der Hochebene von Condiat⸗Aly bei Conſtan⸗ 
tine find zwei Moſaikböden (als man den Grund 
zu einem Gebäude grub) vorgefunden, welche un⸗ 
gewöhnlich groß und noch vollkommen gut erhalten 
ſind. Mehrere Italiener, die ſie als Kenner von Anz 
tiquitäten in Augenſchein nahmen, erklärten, in Ita⸗ 
lien keinen ſchönern Moſaikboden geſehen zu haben. 


In Frankreich hatten am 15. Okt. v. J. 49,678 Per⸗ 


ſonen den Orden der Ehrenlegion, von denen 21,057 
Jahresgehalte bezogen von 6,352,000 Fr. (Man 
hat berechnet, daß in Frankreich unter 350 Män⸗ 
nern ſtets einer den Orden der Ehrenlegion hat, und 
doch iſt in manchen Ländern die Ordensverleihung 
noch häuſiger als in Frankreich.) — Die Ausfuhr 
5 Warren nach Preußen betrug im Jahr 
1840: 8,519,465 Fr. (darunter Wein beinahe 
2 Mill. Fr.). Dagegen wurde in Frankreich ein» 


fuhr erhobenen Zölle 


Auf die Bevölkerung von 213 Millionen 


geführt für 19,323,129 Fr. Waaren und Vieh (für 
den Gebrauch in Frankkeich ſelbſt waren data 
für 14 Mill. Fr.) 5 in 20975 für die Aus⸗ 

i etrugen 26,972 Fr., für die 
Ee e 
In einer Verſammlung der königl. geographi⸗ 
ſchen Geſellſchaft in London berichtete 92 
chiſſon, daß ein Beamter der Regierung, bei einer 
Fahrt auf dem Jubaſtrome in Afrika von Ofen 


nach Weſten, einen bedeutenden Landſtrich entdeck 


habe, der von einer Pygmäen⸗Race, nicht über 
5 an ne einer e Kaige u 
erung, und genau den mäen des 
e werde. g ? DON 
Da rnberger Volksfeſt wird ſich dleß⸗ 
mal durch einen Luftfchiffer, Leinberger, 1 
nen, der die wichtige Erfindung gemacht haben 
will, auf einem ſelbſterbauten Luftſchiff 14 Tage 
lang ohne zu raſten herumzufahren und eine Geſell⸗ 
ſchaft von 50 Perſonen in der Luft zu erhalten. 
a Hu von u Fe will die Koſten 
ragen, es mag nun die Probefahrt gut oder ſchlecht 
ene f 0 1 5 > abe 
or einigen Tagen fuhr der Maurermeifter Herr 
Bl. aus Neufahrwaſſer bei Danzig nach Glektla U. 
Zwiſchen Bröfen und Glettkau, hart am Strande, 
verſank eines feiner vorgeſpannten Pferde ſo raſch 
in den Triebſand, daß es plotzlich vor feinen Augen 
verſchwand. f (Dampfboot.) 
Im Metaſtaſto⸗Theater in Rom ging eine neue 
Oper des Fürſten Joſeph Poniatowskl: „Don 
Deſiderio“ mit Beifall in Scene. 
Die Breslauer Zeitung bringt folgenden Bericht 
aus Solzbrunn vom 3. Jull. Der Concert» Ganz 
ger Heinrich Kotzolt, (aus Poſen) früher erſtet Bafs 
ſiſt des Theaters zu Danzig, gab geſtern, in Ver⸗ 
bindung mit dem Hannoͤverſchen Kammermuſikus 
J. G. Wendt, ein Concert im Kur⸗ Saale, wel⸗ 
ches zahlreich von einem glänzenden DE, 
ſucht wurde. Das Bade-Dr efter unterſtützte die 
Concertgeber, welche beide vielen Beifall fanden u, 
zu einem zweiten Concert aufgemuntert wurden. 
Vorzüglich riß Herr Kotzolt, deſſen die öffentlichen 
Blätter ſchon ruͤhmlich erwähnten, durch deu grow 
Ben Umfang und das reine Metall feiner Stimme, 
wie durch vortreffliche Ausbildung derſelben zu flürz 
miſchen Beifall hin. Wahrſcheinlich werden wir 
Hrn. Kotzolt fpäter in Breslau hören, 
5 Stadttheater zu Prien, 
Donnerftag den 4. Auguft; Griſeldis, Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Fr. Halm. (Gaſtrolle: Gri⸗ 
ſeldis: Fräulein Herbſt, vom ſtäͤndiſchen Theater 
E er 
Wir antworten dem Herrn Stefauski nicht, zei⸗ 
gen aber im Intereſſe der Herren Pränumeranten 
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auf den Tygodnik an: doß Herr Stefanski nur 
aus der Dritten Hand Exemplare entnez men konnte, 
. diefelben erft (ehr. Ip At nach deren Era 
feinen liefern kaun. EEE 
Die Expedition des Tygodnik literacki. 
ä — ——— — ũ——— 
H. Johannes Millers 

vielfach erprobtes und einzig ächtes 

Schweizer Alpen⸗Kräuter⸗Haar⸗ Oel, 
das, befte und unübertrefflichſte Mit tel, 
quf Glatzen, Platten und Kahlkoͤpfen einen üppigen 


Haarwuchs zu erzielen und Schnurr⸗ und Backen 


. Bärte herauszutreiben. Ei 
Preis einer Flaſche mit Gebrauchsanweiſung 1 Thlr. 

Dieſes bis jetzt als das beſte anerkannte Haar: 
Oel hat die vorzüglichen Eigenſchaften, daß es nicht 
vw zur Verſchoͤnerung und Erhaltung ber 


gare beiträgt, ſondern auch das Wachsthum 
derſelben außerordentlich befördert und zugleich 
ein angenehmes Parfüm iſt, Für Poſen und 
Umgegend iſt daſſelbe nur einzig und allein ach t zu 
haben in dem Haupt⸗Depot bei 1 3 19515 
ER A Gebrüder Scherk. 
Buchhandlung, 


r. ———ñññ.xñĩ c ——x: — — — 
. Ein junger Mann, Oekonom, 20 Jahr alt, mis 
Ütoirfrei,. von anſtändigen Eltern, mit guten Akte: 
ſten, der poloiſchen fo wie der deutſchen Sprache 
E e de gewochſen, wüͤnſcht in dieſer 
igenſchaft in der Provinz; Poſen eine Anſtellung. 
Hierauf Neflefticende belieben unter portofreien 
Briefen für die Herrſchaften zunächft Ja roczin bei 
dem Steuer; Einnebmer Herrn Kuntner daſelbſt, 
Poſen bei dem Müͤhlenmeiſter Herrn Rabbow, 
Bleſen bei, dem Koͤnigl. Foͤrſter Herrn Loba ch das 
Nähere zu erfragen. 
Einem Hohen Adel und ten Pu⸗ 
blikum zeige ich g e 99 de ich mich in Poſen 
als Juſtrumenten⸗Fabrikant etablirt habe, und alle 
Arten Fluͤgel⸗ und Tafelfortepiano's mit Engliſchem 
und Wiener Mechanismus verfertige. Gleichzeitig 
bin ich erbötig, in und außerhalb der Stadt Poſen 
Inſtrumente zu ſtimmen und zu repariren. 


2 


hochverebrten Pu⸗ 


Poſen den 3. Auguſt 1842. Fu 


en DT Sr = 
Blreslauer⸗Straße No. 33. 


Stoppel⸗Waſſerrüben⸗Saamen empfiehlt die 
Saamenhandlung. Gebrüder Auerbach. 


Rn — > 0 ge Raͤucher⸗Lachs, neue Holländi⸗ 
ſche Heringe, Am i a E 2 Pf 

7 Sgr., ſalftreiche Meſſinger Citronen, Stück 
che Sardellen, Pfund 10 Sgr., wurm⸗ 


% 8 * Se fei 8 7 N 
Rigpigen Rollen⸗Varinas, 3 Pfund 15 Sgr. 


Eine gute Qualität fetten Elbin⸗ } 
mburger Sahn⸗Käſe, Stuck 2 Pfd. 


grüne Pomeranzen erhielt und offerirt zu äußerſt 
billigen Preiſen ; S. A. elfe, nN 
15 Wilhelmsſtr. Hotel de Dresde, 
St. Martinjtraße 78. der Kirche gegenüber, iſt zu 
Michaeli im iſten Stock eine geraͤumige Wohnun 
m ehgen leihen. > ur: ZU 


Die Unnonfterung des Jungen Mans ders von 
den 30. Jull, wegen Mangel an bekantſchaft, 
iſt nicht No. 7, ſondern No. 17. 8 e 


14 


rar Hörse von Bertin. 


" Anitlicher Fonds- und @eld - Cours- Zettel. 
— ——— rennen rn 
PETER eins. | Preuss-Con, 

ben 1. August 1842. is: | Tre; 
Staats- Schuldscheine 4 45 
Sts..-Schuldsch. zu 3½ pt. abgest.| *) 103% 
Preuss. Engl. Obligat. 1830: .. | 4 


Präm.-Scheine d. Seehandlung |’; 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen 
do. 2. 3; 7 ab gest.. 8 
Danz. dito v. in TTT. 
Westpreussische Pfandbriefe 
Grossherz. Posensche Pfandbr.. 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 

Kur- u. Neumürkische dito 
Schlesische dito 


Actie n. 


* 
r 87 | 5 
2 


SCHERE) 


dte.. Prior. Oblig,. 
Rhein. Eisenbann 
dto. dto, Prior. Oblig .... 
Berlin- Frankfurter Eisenbahn . 
Frigdrichsd rg. 1 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 
Discontoo 


) Der Käufer vergütet zuf den am 2. Januar 1843: fälligen 
aueh 1/4 pCt. 2 


dto. 


* 
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Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 1. Auguſt 1842. 

7 Per e di 7144 

| bis 
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Butter, 


